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SBinter.
Von Alfred ßußflenberger.

Vor meinem Senfter rast ein Baum
6 fpcnftig In den grauen Cag,

Grjtarrt und kabl. leb glaube kaum,
Daß er nod) einmal grünen mag.

Oer Pfad, der über Wiefen fübrt,
Ciegt tief oerfcbüttct und oerfcbneit;
Als bätt' der Cod ibn angerührt,
Säumt ftumm der Wald die einfamkeit.

Das ift der Cag, der leite mahnt
An eines lebten Winters Hot,
Der Cag, da fcbeu die Seele abnt:
Oer ßrde Cebcnsgut oerlobt!

in 5ünkd:en noch, das glimmt und ringt;
Schon langt darnach die kalte Rand!
Die ftarre lOacht, die alles ziuingt,
Spinnt unferm Stern das Schlafgeioand.

6r fcbioebt mit Brüdern fonder Zahl
erlofchen einft im Weltenraum;
Von aller Wefen Glück und Qual
Weih eine tote Sage kaum.

(Aus: Die Stille der Beider.)

©in guter Stemtb.
Sfi33e oon ©r nft Starti.

3n ein oerftedtes, ftilles 3^äldjert fcRIiipfte ber SBeg
unb tief unten murmelte hinter ffjafelftauben bas 3ahme
58äd)Iein. 3toifdjen beiben Hebte am fteilen Sorb ein etroas

rninbfdjiefes Schinbelhäusdjen.

©nbe forming roar's, um bie 3eit ber Stittagspaufe;
ba Happerten auf ber 23fehi oor ber 3nir neun Saar )çjol3=

fdjutje ober Sdjühlein, beren Summern fdjön nad) 3ahr=
Sängen abgeftuft roaren. Schien es aud), bah fid) bas Schär*
lein ber Kinber aus bloher fiuft oon Seroegung im Seigen
brehe, fo tat bodj ein Sebes irgenb eine nühliche Srbeit.
Kräftig 3ogen 3toei gröbere 23uben bie Säge; ein toilbes
Summelein, bem bie ftraffen 3öpflein ter3engerabe auf*
ftunben, trieb bas Srüberdjen ba3u an, Stiid um Stüd
aus bem Sftbaufen nach bem SBebelenbod, an bem ber
Sater hantierte, 3U fchleppen. Sor bem Ställchen rourben
Süben gefdjnehelt, auf bem ^ausbäntlein bie Stildjgefchirre
blan! gepuht. ©in gröberes Stäbiben eilte mit bem (Erb*

äpfelförblein ben Smhpfab hinab nach bem Sadjufer, too
aus ber feuchten Sanbfteinfluh in fdjmächtigem Strahl ein
Srünnlein floh.

„föäb Sorg Karli", fo mahnte bie fürforgliihe Schüre*
fter einen !aum brei Sdjuh hohen Knirps, ber ftoÏ3 oor
einem nieberen SibeiterHoh ftanb unb mit bem ©ertel brein»
fdjlug. Sor brei SSodjen hatte fid) ber Kleine ben Baumen

l
halb abgebadt. £eute propierte er 3um erftenmal toieber,
mit bem 2BerÏ3eug 3U hantieren. Der Setti Heb ihu ruhig
geroähren; er tröftete fid) unb bas Stüetti bamit, bah iebt
ein Stüd bes überall unerlählidjen Kehrgelbes be3ahft fei.

grih Seuteler lebte ber Heber3eugung, bah er feinen

Kinbern nichts Sefferes geben tönne, als bie ©eroöhnung
an unoerbroffene, treue (Erfüllung ber Sflidjt; ihn felbft be*

feelte raftlofer Srbeitsgeift; er beforgte umfiibtig fein fianb,
er 3immerte, balb auf einem 23auplah, balb für eigene

Sechnung „auf ber Stör", er beforgte ^Botengänge, lieh
fich brausen, uro etroas 3u tun roar.

Sis einmal ein neuer Seelforger auf3og, ba betrachtete
bie grau Sfarrin roehmütig unb ratlos ben 3erfaIIenen

©arten3aun. Sie Hagte ihr Keib einer Sadjbarin, bie ben

Sat erteilte: „Stacht nur bem Seuteler Sfrihli 23efd)eib!"

„2Bas?", fo lautete bie erftaunte, faft entrüftetc ©r*

roiberung, „bem f?rihli! ein Knabe !ann fo etroas bod)

nidjt rangieren!"
„3a, ben alten grihli meine id)!"
Seht fdjroieg bie Sfarrerin betroffen. 3m ©eifte fchauie

fie bas 23ilb eines 3toergbaften Serroadjfenen, eines armen
Krüppels. SSeil aber ber 3aun roirüiih arg oerlottert roar
unb roeil Sot (Eifen bricRt, muhte bie Stagb bodj nad)

Sfrihli ausgehen.

Winter.
»on Zlsreü kuggenberger.

Vor meinem Fenster ragt ein kaum
6 spcnstig in cien grauen Lag,
Erstarrt unâ Kadi. ich glaube kaum,
vast er noch einmal grünen mag.

verftfaü, üer über diesen sllbrt.
Liegt tics verschüttet unc! verschneit:
ZIs bält' üer Loä ihn angerübrt,
Zäumt stumm äer Walä äie Linsamkeit.

Vas ist äer Lag. üer ieise mahnt
stn eines letzten Winters vot.
ver Lag, üa scheu à Zceie ahnt:
ver Lräe Lebcnsgut verloht!

Lin Fllnkchen noch, üas glimmt unü ringt:
Zchon langt üarnach üie kalte hanci!
Vie starre Macht, äie alles Zwingt,
öpinnt unserm Ztern clas Zchlasgewanü.

er schwebt mit krüclern sonüer lahl
erloschen einst im Weltenraum:
Von aller Wesen 6Iück unci (Zual

Weist eine tote Zage kaum.
lNus- Vie Stille äer Zeiâer.)

Ein guter Freund.
Skizze von Ernst Marti.

In ein verstecktes, stilles Tälchen schlüpfte der Weg
und tief unten murmelte hinter Haselstauden das zahme
Bächlein. Zwischen beiden klebte am steilen Bord ein etwas
windschiefes Schindelhäuschen.

Ende Hornung war's, um die Zeit der Mittagspause:
da klapperten auf der Bsetzi vor der Tür neun Paar Holz-
schuhe oder Schühlein, deren Nummern schön nach Jahr-
gängen abgestuft waren. Schien es auch, daß sich das Schär-
lein der Kinder aus blaster Lust von Bewegung im Reigen
drehe, so tat doch ein Jedes irgend eine nützliche Arbeit.
Kräftig zogen zwei gröstere Buben die Säge: ein wildes
Hummelein, dem die straffen Zöpflein kerzengerade auf-
stunden, trieb das Brüderchen dazu an, Stück um Stück
aus dem Asthaufen nach dem Wedelenbock, an dem der
Vater hantierte, zu schleppen. Vor dem Stallchen wurden
Rüben geschnetzelt, auf dem Hausbänklein die Milchgeschirre
blank geputzt. Ein größeres Mädchen eilte mit dem Erd-
äpfelkörblein den Fußpfad hinab nach dem Bachufer, wo
aus der feuchten Sandsteinfluh in schmächtigem Strahl ein
Brünnlein floß.

„Häb Sorg Karli", so mahnte die fürsorgliche Schwe-
ster einen kaum drei Schuh hohen Knirps, der stolz vor
einem niederen Scheiterklotz stand und mit dem Gerte! drein-
schlug. Vor drei Wochen hatte sich der Kleine den Daumen

i
halb abgehackt. Heute propierte er zum erstenmal wieder,
mit dem Werkzeug zu hantieren. Der Aetti ließ ihn ruhig
gewähren: er tröstete sich und das Müetti damit, daß jetzt

ein Stück des überall unerläßlichen Lehrgeldes bezahlt sei.

Fritz Reuteler lebte der Ueberzeugung, daß er seinen

Kindern nichts Besseres geben könne, als die Gewöhnung
an unverdrossene, treue Erfüllung der Pflicht: ihn selbst be-

seelte rastloser Arbeitsgeist: er besorgte umsichtig sein Land,
er zimmerte, bald auf einem Bauplatz, bald für eigene

Rechnung „auf der Stör", er besorgte Botengänge, ließ
sich brauchen, wo etwas zu tun war.

Als einmal ein neuer Seelsorger aufzog, da betrachtete
die Frau Pfarrin wehmütig und ratlos den zerfallenen

Eartenzaun. Sie klagte ihr Leid einer Nachbarin, die den

Rat erteilte: „Macht nur dem Reuteler Fritzli Bescheid!"

„Was?", so lautete die erstaunte, fast entrüstete Er-
widerung. „dem Fritzli! ein Knabe kann so etwas doch

nicht rangieren!"
„Ja, den alten Fritzli meine ich!"
Jetzt schwieg die Pfarrerin betroffen. Im Geiste schaute

sie das Bild eines zwerghaften Verwachsenen, eines armen
Krüppels. Weil aber der Zaun wirklich arg verlottert war
und weil Not Eisen bricht, mußte die Magd doch nach

Fritzli ausgehen.
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©Sie grofe toar bas ©rftaunen im ©farrhaus, als fidj
am folgenben Sage ber ffierufene Dorfteilte, ein hochgetoadj»

fener, Breitfrfjulteriger ©tann mit toürbeoollem Rrambart,
als balb barauf 311 fdjauen unb 3U böten mar, toie febnige
©rme bie Sdjlegelart fchroangen unb eicbene ©foften in ben

Soben einrammten. ©3ar es nidjt lächerlich, ben ©amen
einer foldjen Rraftgeftalt in ber Sertleinerungsform aus=

3ufpred)en?

©adj einigen ©tonaten batte fid) bie ©farrfrau fo=

toeit eingelebt, bafe fie ben merftoürbigen Sprachgebrauch
oerftanb... ©Seil ©euteler nur ein gan3 Heines unb hod)

oerfdjulbetes föeimtoefelein befafe, auber ber £ausmatte am
©orb blob notb ein ©ederlein an ber Sinbenhohlen unb
toeil er im Stall ein einiges Rüblein oom befcbeibenen

£aslefdjlag bielt, barum bieb er ber grifeli, fo ftattlidj er
au<b oon ©Sudjs mar unb fo trefflidj er babeim 311 re=

gieren roubte.

3m jçjerbft roar auf bem 3immerplab nocb oiel 311

tun; fo mubte benn grau ©euteler feben, toie fie babeim
bie ©rbeit unb bie toilben Rinber meiftern tonnte, ©ut
mar's, bab bie eine Stufgabe ber anbern oon felbft balf.
Stuf ber Sagesorbnung ftanb überall bas ©rbäpfelgraben;
auf bem ©ederlein an ber Noblen, ber oberften unb tleinften
all ber 3elgen, rührten fidj fleibige ©rme unb flinte jfjänb»
lein. Unter ber Sinbe, bie oon bem Sdjeitel bes Bügels
ins Sanb hinausfdjaute, ftanb ber Rarren, ber fid) lang*
fam füllte.

©egen ©benb tarn ©euteler, um bie ©rnte heim3u=

fdjaffen; er ftieg in Segleitung ben ©ain hinan. Neugierig
bielt bas ©tüetti bie £>anb über bie ©ugen: ,,©tit toern

fommt jefet ba ber Sater?" ©adjbem fie oon ben Rinbern
bie ©usfunft erhalten hatte, bab es ©farrers mit ihren
©äften feien, rühmte fie mit ftol3er ©tjene: „3dl bürfte
mich nidjt fo 311 ben £>errenleuten halten; aber bem ©etti
madit bas nidjt; ber tarnt gan3 ungeniert mit ihnen b'ridjten."

Sei ber Sinbe roanbten bie Spa3iergänger ihre Slide
nach bem |>odjgebirge, ereiferten fidj audj gelegentlich int
©teinungsftreit über bie ©amen ber oerfdjiebenen ©ipfet.
3mmerbin aber unterliefe es ber ©farrer nid&t, an „grifeli",
ber eben einen Sad in ben Rarren leerte, bas ©3ort 311

richten: ,,©3ie gibt es aus, ©euteler?"

„£), man mufe mit toenigem audj 3ufrieben fein."
©un 3eigte bas ©tüetti, bafe es fi<h oon ber Scheu

both nicht gan3 gefchtoeigen taffe. (Es ftemmte bie ©rme
in bie Seiten unb flagte: „Steh, toie gibt's aus, £>err

©farrer? Sös, bobenbös; ich barf nicht baran benten,
roie toir's ben gan3en ©Sinter aushalten fotlen."

Die Rinber fühlten fich berufen, bie ©usfage ber ©tut=
ter 3u unterftüfeen: „©eftern haben toir taum oier Säde

gemacht... bort in biefer 3eile bat's taum ein Rörblein
00II gegeben... an fünf Stauben toar gar nichts... unb

an einer habe ich fieben fdjtedjte gehabt." So Hang es

oielftimmig toie ber ilngtüd tünbenbe ©bor im grieebifdjen

Drauerfpiel.
Sater ©euteler aber lehnte fid) an ben Rarren unb

lächelte: „©, ©tüetti, es ift noch immer gegangen." ©r
beutete nach bem herbftlid) tiefblauen ©benbbimmel unb

fpradj mit ungetünftelter ©Särme: „Der ba oben hat es

noch immer gut mit uns gemeint."

Hub bann blidte er gen ©Seften, neben bem ©3almba<b
eines alten Serrenfeaufes oorbei nach einem faft bis 3um

©ipfel betoalbeten Serg, über ben rofige ©SöIHein glitten.
Hnb aus ben ©ugen bes müben ©tannes blifete es ooit
neuer ©rbeitsluft: „Sehet, £>err ©farrer, ba brühen bat
unfereiner auch rtoch einen greunb, ber nicht oiel ©Sefens

macht, aber gut ift."
„©Sie meint 3br bas, ©euteler?" forfchte bie grau

©farrer. Da aber in biefem ©ugenblid oon bem Dachreiter
bes nicht fernen Rirdjleins her fünf ©lodentöne burdj bie

Suft fchroebten, blieb ber ©efragte bie ©nttoort fchulbig:
„Refeers 3eug, ift bas fdjon fo fpät? Ser3eibt, ich mufe

machen, bafe ich ans güttern tomme, fonft fingt mir bas

Rubli burefe ben leeren Sarren ein Sieblein."

©in ©fiff bes Saters blies 3um ©ufbrudj. Son ftarïen
©rmen regiert, rumpelte ber Rarren ben fteilen ©Seg hin»

unter. Die Rinber fprangen um bie ©aber unb Hämmerten
fich an bie ©Sänbe, um ben Sauf 311 hemmen. Das ©tütter»
lein blieb roeit 3urüd; benn es mufete bie herausbüpfenben
Rartoffeln auflefen. So ging nach oollbradjtem Dagetoerl

k

bie Dalfahrt oonftatten.

Die Seute oon Sennixoil unterhielten mit bem nahen

©ebirge nur recht bürftige Se3iehungen; fie toufeten nichts

oon ber ©taientoonne ber Sennenbörfer, oon feftlidjer ©Ip=

fahrt unter 3obeIn unb Schellenläuten; im grühling rourben

einige Stüd RIeinoieh einem Birten anoertraut, im Sommer
einmal befudjt, im £erbft am Scfeatfcbeib toieber abgeholt,
©rft toenn im Döllen bie ©ebel bes ©Sintermonats la»

fteten unb roenn über ©ipfel unb ©rat ber erfte Sdjnee

gefallen toar, bann padte bie Sennitoiler ©tarnten ber 3ug
nad) ben lichten Soben. 3n früher, buntler ©torgenftunbe
ertönten 3auch3er als ©Sedrufe unb am Sormittag riefen
bie grauen einanber 311: „Saft bu's auch gehört?" —

„Se, bent tooljl! — 3efet ift bas ©untigeln roieber los»

gegangen!"

©Is man im ©farrhaus 3um erftenmal ettoas oon

biefem ©usmarfdj mertte, fal) man fich roieber oor ein

©ätfel geftellt. ©Sas treiben eigentlich biefe ©urnigler?
3n rabenfd)toar3er ©acht brachen fie auf. ©s toar un»

möglich 3U fehen, ob fie eine Saft mit fich fchleppten. ©m

frühen ©achmittag ïehrten fie heim, geftiefelt, in biden

©Sämfern, mit 3ibfeltappen unter ben fdjtoar3en ©SoIImüfeen;

fie toaren mit Retten umgürtet unb fdjulterten ftramm ihre

©exte; aber irgenb eine Seute als ©ustoeis erfpriefelidjer

©rbeit trugen fie nicht; fie tarnen mit leeren Sänbeti

unb Jdjlaffen ©rooiantfädlein.
©Säre über ben nahen Serggrat eine Sänbergren3e ge»

laufen, fo hätte bie Sermutung nahe gelegen, bafe bie;

Sennitoiler ben Schmuggel betrieben, ©ber bas Dörfdjen

lag fo budjftäblidj im Ser3en ber Sdjtoei3, bafe feieoott

feine ©ebe fein tonnte.

©uffchlufe erhielt ber ©farrer erft, als ihn ber ©Seg

in eines ber Dörfer führte, bie nun unmittelbar am gufee

bes Serges 3toifchen jähen Salben unb einem ungeftümen

gluffe eingeteilt lagen. 3u beiben Seiten ber bodjgetoölbten

Steinbrüche türmten fidj gleidj ben ©Sällen jtnb Sarritaben
einer geftung bie Saften ber aufgefd)idjteten. Saumftämme,
unb ber Strafee entlang ftanben bie ©eihen ber RIafter

gleich fauber gefügten ©tauern. Der ©Iafe lag genau u"

688 Oie LLknek v?0Lbie

Wie grob war das Erstaunen im Pfarrhaus, als sich

am folgenden Tage der Gerufene vorstellte, ein Hochgewach-

sener, breitschulteriger Mann mit würdevollem Kranzbart,
als bald darauf zu schauen und zu hören war, wie sehnige

Arme die Schlegelart schwangen und eichene Pfosten in den

Boden einrammten. War es nicht lächerlich, den Namen
einer solchen Kraftgestalt in der Verkleinerungsform aus-
zusprechen?

Nach einigen Monaten hatte sich die Pfarrfrau so-

weit eingelebt, daß sie den merkwürdigen Sprachgebrauch
verstand... Weil Reuteler nur ein ganz kleines und hoch

verschuldetes Heimweselein besaß, außer der Hausmatte am
Bord bloß noch ein Aeckerlein an der Lindenhohlen und
weil er im Stall ein einziges Kühlein vom bescheidenen

Hasleschlag hielt, darum hieß er der Fritzli, so stattlich er
auch von Wuchs war und so trefflich er daheim zu re-
gieren wußte.

Im Herbst war auf dem Zimmerplatz noch viel zu

tun: so mußte denn Frau Reuteler sehen, wie sie daheim
die Arbeit und die wilden Kinder meistern konnte. Gut
war's, daß die eine Aufgabe der andern von selbst half.
Auf der Tagesordnung stand überall das Erdäpfelgraben:
auf dem Aeckerlein an der Hohlen, der obersten und kleinsten

all der Zeigen, rührten sich fleißige Arme und flinke Händ-
lein. Unter der Linde, die von dem Scheitel des Hügels
ins Land hinausschaute, stand der Karren, der sich lang-
sam füllte.

Gegen Abend kam Reuteler, um die Ernte heimzu-
schaffen: er stieg in Begleitung den Rain hinan. Neugierig
hielt das Müetti die Hand über die Augen: „Mit wem
kommt jetzt da der Vater?" Nachdem sie von den Kindern
die Auskunft erhalten hatte, daß es Pfarrers mit ihren
Gästen seien, rühmte sie mit stolzer Miene: „Ich dürfte
mich nicht so zu den Herrenleuten halten: aber dem Aetti
macht das nicht: der kann ganz ungeniert mit ihnen b'richten."

Bei der Linde wandten die Spaziergänger ihre Blicke

nach dem Hochgebirge, ereiferten sich auch gelegentlich im
Meinungsstreit über die Namen der verschiedenen Gipfel.
Immerhin aber unterließ es der Pfarrer nicht, an „Fritzli",
der eben einen Sack in den Karren leerte, das Wort zu

richten: „Wie gibt es aus, Reuteler?"

„O, man muß mit wenigem auch zufrieden sein."
Nun zeigte das Müetti, daß es sich von der Scheu

doch nicht ganz geschweigen lasse. Es stemmte die Arme
in die Seiten und klagte: „Ach, wie gibt's aus, Herr
Pfarrer? Bös. bodenbös: ich darf nicht daran denken,

wie wir's den ganzen Winter aushalten sollen."

Die Kinder fühlten sich berufen, die Aussage der Mut-
ter zu unterstützen: „Gestern haben wir kaum vier Säcke

gemacht... dort in dieser Zeile hat's kaum ein Körblein
voll gegeben... an fünf Stauden war gar nichts... und

an einer habe ich sieben schlechte gehabt." So klang es

vielstimmig wie der Unglück kündende Chor im griechischen

Trauerspiel.
Vater Reuteler aber lehnte sich an den Karren und

lächelte: „E, Müetti, es ist noch immer gegangen." Er
deutete nach dem herbstlich tiefblauen Abendhimmel und
sprach mit ungekünstelter Wärme: „Der da oben hat es

noch immer gut mit uns gemeint."

Und dann blickte er gen Westen, neben dem Walmdach
eines alten Herrenhauses vorbei nach einem fast bis zum

Gipfel bewaldeten Berg, über den rosige Wölklein glitten.
Und aus den Augen des müden Mannes blitzte es von
neuer Arbeitslust: „Sehet, Herr Pfarrer, da drüben hat
unsereiner auch noch einen Freund, der nicht viel Wesens

macht, aber gut ist."
„Wie meint Ihr das. Reuteler?" forschte die Frau

Pfarrer. Da aber in diesem Augenblick von dem Dachreiter
des nicht fernen Kirchleins her fünf Glockentöne durch die

Luft schwebten, blieb der Gefragte die Antwort schuldig:

„Ketzers Zeug, ist das schon so spät? Verzeiht, ich muß
machen, daß ich ans Füttern komme, sonst singt mir das

Kuhli durch den leeren Barren ein Liedlein."
Ein Pfiff des Vaters blies zum Aufbruch. Von starken

Armen regiert, rumpelte der Karren den steilen Weg hin-
unter. Die Kinder sprangen um die Räder und klammerten
sich an die Wände, um den Lauf zu hemmen. Das Mütter-
lein blieb weit zurück: denn es mußte die heraushüpfenden
Kartoffeln auflesen. So ging nach vollbrachtem Tagewerk
die Talfahrt vonstattem

Die Leute von Benniwil unterhielten mit dem nahen

Gebirge nur recht dürftige Beziehungen: sie wußten nichts

von der Maienwonne der Sennendörfer, von festlicher Alp-
fahrt unter Jodeln und Schellenläuten: im Frühling wurden
einige Stück Kleinvieh einem Hirten anvertraut, im Sommer
einmal besucht, im Herbst am Schalscheid wieder abgeholt.
Erst wenn im Tälchen die Nebel des Wintermonats la-

steten und wenn über Gipfel und Grat der erste Schnee

gefallen war. dann packte die Benniwiler Mannen der Zug
nach den lichten Höhen. In früher, dunkler Morgenstunde
ertönten Jauchzer als Weckrufe und am Vormittag riefen
die Frauen einander zu: „Hast du's auch gehört?" —

„He, denk wohl! — Jetzt ist das Eurnigeln wieder los-

gegangen!"

Als man im Pfarrhaus zum erstenmal etwas von

diesem Ausmarsch merkte, sah man sich wieder vor ein

Rätsel gestellt. Was treiben eigentlich diese Eurnigler?
In rabenschwarzer Nacht brachen sie auf. Es war un-

möglich zu sehen, ob sie eine Last mit sich schleppten. Ani

frühen Nachmittag kehrten sie heim, gestiefelt, in dicken

Wämsern, mit Zipfelkappen unter den schwarzen Wollmützen:
sie waren mit Ketten umgürtet und schulterten stramm ihre

Aerte: aber irgend eine Beute als Ausweis ersprießlicher

Arbeit trugen sie nicht: sie kamen mit leeren Händen

und schlaffen Proviantsäcklein.

Wäre über den nahen Berggrat eine Ländergrenze ge-

laufen, so hätte die Vermutung nahe gelegen, daß die

Benniwiler den Schmuggel betrieben. Aber das Dörfchen

lag so buchstäblich im Herzen der Schweiz, daß hievon

keine Rede sein konnte.

Aufschluß erhielt der Pfarrer erst, als ihn der Weg

in eines der Dörfer führte, die nun unmittelbar am Fuße

des Berges zwischen jähen Halden und einem ungestümen

Flusse eingekeilt lagen. Zu beiden Seiten der hochgewölbten

Steinbrüche türmten sich gleich den Wällen zmd Barrikaden

einer Festung die Lasten der aufgeschichteten Baumstämme,

und der Straße entlang standen die Reihen der Klafter

gleich sauber gefügten Mauern. Der Platz lag genau an
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ber ©rertBe 3toifdjen bem Derfchneiten ©e=

birge unb bem oortoirtterltcb burdjtoeidj»
ten Sieflanb. Sier mühten fidj bie

fcbroeren ©offe, bie mit Sangljoü be=

labenen ©Sagen aus bem ©loraft 3U

reihen, bort, ïaum einen Sdjeibenfdmh
roeiter, rutfdjien auf guter, glatter ©ahn
bie Schlitten bis nabe oor bas 3iel.

©litten in bem (Setriebe mar ©euteler
tätig. 2Bie etma ein Säger im ©rtoalb
ber 35or3eit ben 3ur Strede gebrauten
©ber mit bem Speer anrannte, fo fcfjlug
ber ©urnigler feinen Säten in ein Inor»

riges, miberfpenftiges Stämmlein. (Er

toifcfjte mit bem ©ermel ben oom
tauenben ©eif triefenben 5tran3bart unb
murmelte ingrimmig: „3eht entrinnft
bu mir nicht mehr!"

9IIs bas Stüd enblidj am richtigen
Ort lag, gönnte er fidj eine ©aufe,
um ben Pfarrer 3U begrüben unb oon
ben heutigen ©rlebniffen 3U er3ählen: „Das mar ein ftrubes
Stücf ©rbeit, Serr Pfarrer, biefes „Srämeli" ba... 3Ijr
bénît oielleidjt, bas fei nur fo ein Spriefeli... aber bis
bas hier mar, hat's manchen Sdjroeihtropfen geïoftet...;
mit bem Sdjlittentragen ift's nicht halb fo „genug" (müh=
fam) gegangen, mie heute morgen; es mar oiel 31t marm;
es gibt allmeg anber ©Setter; nun, menn's ftfjort noch einen

Saufen Schnee legt, fo habe ich nichts bamiber; man fönnte
etmas beffern Schleif braudjen... 3m 5trümbelgraben 3um
Seifpiel, ba ift's gan3 aper. Der Oberluft hat alles auf
eine ©Sädjte 3ufammengeblafen. Dort lag bas Srämeli,
angefroren, baff man's faft nicht los brachte... Unb bis
es oben mar, auf bem ©Seg, ba muhte man ein paarmal
in bie Sänbe fpeien... Unb nun bie Sdjroanbbachbobte
hinunter... Sauter ©latteis, mie ein ©letfdjer... Da roollte
alles Sperren unb 3rihen nicht helfen. ©or mir fuhr ber

©idjbübldjriften. Das ift ein oermöglidjer ©auer unb barum
gurnigelt er mit bem ©ohfdjlitten, nicht für anbere £eute,
er hat für fidj S0I3 geïauft, meil er bauen mill. 3a, bem

©briften hab ich 3ugefdjaut, unb es hat mir übel gegraufet.
3br mögt es mir glauben, ober nicht, Serr ©farrer, ich

burfte bie ©ugen faft nicht mehr offen halten Sange
Streden roeit ©oh unb ©lann immer auf bem ©auch ober
auf bem ©üden, nur nie auf ben ©einen, unb gegen ben

Kanï fdjoffen fie mie bie ©feile, bie Stopfe ooran; es fpringt
bort bie ©agelfluh oor, bas fpaffet fidj nicht... aber bas
©lüd ift mit ihm geroefen, mit bem ©Ijriften; im legten
Kugenblid hat fidj ber Srämel 3mifchen 3roei Sannli ge=

fangen unb bas hat ben Schlitten geftellt. 3dj habe gemeint,
es fehle, ©ämlidj, er hat ob bem ©an! 3U fpät „Sott"
angehalten. 3d) toeih bie Stelle unb tarn gan3 famos
oorbei; es muh eben alles oerftanben fein unb mit bem

richtigen ©urnigeln ift es eine îiblidje Sadje; es ift nicht
iebem gegeben; man muh ben ©Salb ba oben lernten, fonft
ift man oerloren. 3a, Serr ©farrer, ich barf frei heraus»
fagen: 3n gan3 ©ennimil unb ©rebiroil unb all ben ®e»

ateinben ringsum ift lein gottseliger ©lann, ber ba oben
fo {eben ©3eg unb jeben Soger unb jebes Soch ïennt, mie

3Beihnachts6rippe (proteftantifd^c Sluffoffuttg) auä gefd^ni^t unb bemalt.

(Scbfllerarbeit aus dem Bandîertiakeitsunterridjt des ßerrn ßabertaat:)
flusgeftellt an der Wetbtiadpsmeffe des ßausfrauennereins Bern. (Sßßot. Soft, SBetn.)

ich... Darum laufen mir bie Soühänbler fcfjon halb nad)

bem ©ettag bas Saus ab unb halten mir an, bah id)

ihnen gurnigeln foil... ©un, ich tu es ja gerne... es gibt
ein paar Sahen... im ©Sinter, too es fonft mit bem ©er»

bienft hapert... So, ieht muh idj aber noch fertig machen."

©euteler ftredte bem ©farrer 3um ©bfdjieb bie Sanb
entgegen; biefe trug bie Spuren bes rauhen Sanbtoerïs.
©lit Sar3 übertlebt mären bie Ringer. Sfroftfpalten, Schür»

fungen unb .Quetfdjungen bebedten bie Saut, ©udj an

Stirn unb ©Sangen 3eugten Spuren leichter ©erlehungen

oon ber Süde unoermutet auffdjnellenber unb 3toidenber

©eftlein. (8<hluh folgt.)

3m 3etttrûfafiatifd)ett S>otf)gebirge.
©on Dr. ©uboIf©Sph- 4

©bfeits ber ftaramancnroege.

©etoih, unfer langer ©Sinteraufenthalt in ber einhunbert»
taufenbtöpfigen Äaraxoanenftabt 3artanb — toir roohnten
glüdlidjenoeife auherhalb ihrer ©lauern — entbehrte nicht
ber intereffanten unb toohl auch ergöbüdjen ©pifoben. 3ln
ben füllen Sagen forgten bafür bie djinefifchen Sänbler
unb turteftanifdjen 3rämer, bas 3erlumpte ©olt ber ©eitler
unb phantaftifdj aufgetaîelten ©auîler, bie eifernben, mo»

hammebanifchen Strahenprebiger unb ihre in fcheuer ©hr»
furcht laufchenben ©laubigen. Die îomifdj felbftbexouh'te Soi»
batesïa mit bem gefdjulterten ©reuhengeioehr oon 1870
unb bie mit höl3emen Sreitfchtoertern beroaffnete ©oIt3ei
braute 3ubem burd) ihre ©atrouillengänge toenn auch nicht
jßidjt, fo boch etroeldje ©rheiterung in bas Dämmerbuntel
bes ©a3ars. Unb enblidj trottelten 3U f?uh unb hoppelten
auf îleinen, aber unglaublich 3ähen ©felchen unb behenben
©ferbdjen un3ählige ©auersleute, mit ober ohne 3toingenbc
©rünbe, 3roeimaI toöchentlidj ftabtroärts. Sie füllten bie

engen ©äffen unb ©Sinïel 3arïanbs mit nicht feljr fchönen,
aber intereffanten ©efichtern, befchauliden ©rüpplein
unb buntem, ruhig bahinbrängenbem ©lenfchenftrom. Der
bot all bie unterhaltfamen 3üge einer ungeroollten, aber
reichen ©ölEerfitten» unb »Srachtenfdjau.

Unb boch bleiben in meiner ©rinnerung toeit einbruds»
ooller unb tiefer jene Sage, ©Sodjen unb ©lonate, bie uns
abfeits bes ©lenfdjenftromes unb roeit feitab ber ftara»
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der Grenze zwischen dem verschneiten Ee-
birge und dem vorwinterlich durchweich-

ten Tiefland. Hier mühten sich die

schweren Rosse, die mit Langholz be-

ladenen Wagen aus dem Morast zu

reißen, dort, kaum einen Scheibenschuß

weiter, rutschten auf guter, glatter Bahn
die Schlitten bis nahe vor das Ziel.

Mitten in dem Getriebe war Reuteler
tätig. Wie etwa ein Jäger im Urwald
der Vorzeit den zur Strecke gebrachten
Eber mit dem Speer anrannte, so schlug

der Eurnigler seinen Haken in ein knor-

riges, widerspenstiges Stämmlein. Er
wischte mit dem Aermel den vom
tauenden Reif triefenden Kranzbart und
murmelte ingrimmig: „Jetzt entrinnst
du mir nicht mehr!"

AIs das Stück endlich am richtigen
Ort lag, gönnte er sich eine Pause,

um den Pfarrer zu begrüßen und von
den heutigen Erlebnissen zu erzählen: „Das war ein strubes
Stück Arbeit, Herr Pfarrer, dieses „Trämeli" da... Ihr
denkt vielleicht, das sei nur so ein Sprießli... aber bis
das hier war, hat's manchen Schweißtropfen gekostet...:
mit dem Schlittentragen ist's nicht bald so „genug" (müh-
sam) gegangen, wie heute morgen: es war viel zu warm:
es gibt allweg ander Wetter: nun, wenn's schon noch einen

Haufen Schnee legt, so habe ich nichts dawider: man könnte
etwas bessern Schleif brauchen... Im Krümbeigraben zum
Beispiel, da ist's ganz aper. Der Oberluft hat alles auf
eine Wächte zusammengeblasen. Dort lag das Trämeli,
angefroren, daß man's fast nicht los brachte... Und bis
es oben war, auf dem Weg, da mußte man ein paarmal
in die Hände speien... Und nun die Schwandbachhohle
hinunter... Lauter Glatteis, wie ein Gletscher... Da wollte
alles Sperren und Kritzen nicht helfen. Vor mir fuhr der

Eichbühlchristen. Das ist ein vermöglicher Bauer und darum
gurnigelt er mit dem Roßschlitten, nicht für andere Leute,
er hat für sich Holz gekauft, weil er bauen will. Ja, dem

Christen hab ich zugeschaut, und es hat mir übel gegrauset.

Ihr mögt es mir glauben, oder nicht, Herr Pfarrer, ich

durfte die Augen fast nicht mehr offen halten Lange
Strecken weit Roß und Mann immer auf dem Bauch oder
auf dem Rücken, nur nie auf den Beinen, und gegen den

Rank schössen sie wie die Pfeile, die Köpfe voran: es springt
dort die Nagelfluh vor, das spasset sich nicht... aber das
Glück ist mit ihm gewesen, mit dem Christen: im letzten
Augenblick hat sich der Trämel zwischen zwei Tannli ge-
fangen und das hat den Schlitten gestellt. Ich habe gemeint,
es fehle. Nämlich, er hat ob dem Rank zu spät „Hott"
angehalten. Ich weiß die Stelle und kam ganz famos
vorbei: es muß eben alles verstanden sein und mit dem

richtigen Gurnigeln ist es eine kitzliche Sache: es ist nicht
jedem gegeben: man muß den Wald da oben kennen, sonst
ist man verloren. Ja, Herr Pfarrer, ich darf frei heraus-
jagen: In ganz Benniwil und Grebiwil und all den Ge-
meinden ringsum ist kein gottseinziger Mann, der da oben
so jeden Weg und jeden Hoger und jedes Loch kennt, wie

Weihnachtskrippe (protestantische Auffassung) aus Holz geschnitzt und bemalt.

lSchMerarbeit aus stem stsnstsertigkeitsunierricht stes sterrn stsberssstZ
Ausgestellt an ster VVewnachlsmeffe stes tzsussrsuenvereins kern. <Phot. Jost, Bern.)

ich... Darum laufen mir die Holzhändler schon bald nach

dem Bettag das Haus ab und halten mir an, daß ich

ihnen gurnigeln soll... Nun, ich tu es ja gerne... es gibt
ein paar Batzen... im Winter, wo es sonst mit dem Ver-
dienst hapert... So. jetzt muß ich aber noch fertig machen."

Reuteler streckte dem Pfarrer zum Abschied die Hand
entgegen: diese trug die Spuren des rauhen Handwerks.

Mit Harz überklebt waren die Finger. Frostspalten, Schür-
fungen und Quetschungen bedeckten die Haut. Auch an

Stirn und Wangen zeugten Spuren leichter Verletzungen

von der Tücke unvermutet aufschnellender und zwickender

Aestlein. (Schluß folgt.)

Im Zentralasiatischen Hochgebirge.
Von Dr. RudolfWyß. 4

Abseits der Karawanenwege.

Gewiß, unser langer Winteraufenthalt in der einhundert-
tausendköpfigen Karawanenstadt Jarkand — wir wohnten
glücklicherweise außerhalb ihrer Mauern — entbehrte nicht
der interessanten und wohl auch ergötzlichen Episoden. An
den stillen Tagen sorgten dafür die chinesischen Händler
und turkestanischen Krämer, das zerlumpte Volk der Bettler
und phantastisch aufgetakelten Gaukler, die eifernden, mo-
hammedanischen Straßenprediger und ihre in scheuer Ehr-
furcht lauschenden Gläubigen. Die komisch selbstbewußte Sol-
dateska mit dem geschulterten Preußengewehr von 1370
und die mit hölzernen Breitschwertern bewaffnete Polizei
brachte zudem durch ihre Patrouillengänge wenn auch nicht
Licht, so doch etwelche Erheiterung in das Dämmerdunkel
des Bazars. Und endlich trottelten zu Fuß und hoppelten
auf kleinen, aber unglaublich zähen Eselchen und behenden
Pferdchen unzählige Bauersleute, mit oder ohne zwingende
Gründe, zweimal wöchentlich stadtwärts. Sie füllten die

engen Gassen und Winkel Jarkands mit nicht sehr schönen,

aber interessanten Gesichtern, bescdanlicken Grüpptein
und buntem, ruhig dahindrängendem Menschenstrom. Der
bot all die unterhaltsamen Züge einer ungewollten, aber
reichen Völkersitten- und -Trachtenschau.

Und doch bleiben in meiner Erinnerung weit eindrucks-

voller und tiefer jene Tage, Wochen und Monate, die uns
abseits des Menschenstromes und weit seitab der Kara-
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